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Rechtszuſtände in den Land
gemeinden.

Infolge unſerer Mittheilungen aus der kleinen
Schrift des Gutsbeſitzers Willenberg in Malttſch,
Kreis Jauer, ſind die zwiſchen Dorfgemeinden und
Dominien (Gutsbezitken) obwaltenden Rechtszuſtände
mehrfach öffentlich zur Sprache gebracht worben.
Es waren dort beſonders die Beziehungen beider zu
Kirche und Staat ins Auge Hefaßt, welche gar nicht
ungleichmäßiger ſein können, da ſte beim einen Theile

alle Pflichten ohne Rechte, dem andern alle Rechte
ohne Pflichten zuweiſen. Es wird auch aus ver

ſchiedenen andern Landestheilen beſtätigt, daß vie
Gutsbezirke vielfach von jeder Abgabe zur Erhaltung
der Schule und des Lehrers befreit ſind, obgleich die
ſelben die Schulen meiſt mit verwahrloſten Kindern
füllen. Iſt doch ein Dominium vielfach gar nicht
verpflichtet, zur Beheizung der Schulſtube beizutra
gen, ſo daß die Dorfgemeinden dafür ſorgen müſſen,
daß die Kinder aus den Gutsbezirken wenigſtens
hier eine warme Stube haben. Das Auffallendſte
dabei iſt aber, wenn trotz alledem der Gutsherr als
„Patron der Schule“ das alleinige Beſetzungsrecht
hat. Es kann dabei der eben erſt aus dem Seminar
getretene Sohn des guts herrlichen Schäfers oder
Dieners zu einer einträglichen Stelle kommen, wäh
rend ältere bewährte Lehrer ſich init dem Minimal
einkommen begnügen müſſen. Iſt das nicht einer
Paſchawitthſchaft ſo ähnlich, wie ein Ei dem andern
Eine Zuſchrift aus ländlichen Kreiſen in der „Brie
ger Ztg. macht noch auf Kleiche Mißſtände auf
Andern Gebieten aufmerkſam Es Heißt da: „Domi
nium und Gemeinve bilden einen Armenver
band, haben alſo gleichmäßignach Maßgabe
der Grund und Gebäudeſteuer für die Armenpflege
einzutreten. (In andern Gegenden iſt auch das nicht
einmal der Falll D. Reb.) Ja aber, wer ſind
dieſe Dorfarmen und wo kommen ſte her Es
ſind mit wenig Ausnahmen die auf vem Dominium
arbeits unfähig gewordenen Dienſtboten und Arbei
ter; gehts mit ihnen nicht mehr, ſo heißt es ein
fach: „Fort mit Dir in die Gemeinde, ins Arbeits
haus.“ Ganz beſonders tritt dieſes Verfahren da

als Härte auf, wo der Gutsherr in einer Nachbar
gemeinde noch ein Grundſtück beſitzt und die dort
befindlichen Wohnräume mit ſeinen Arbeitern an
füllt, die aber von dort auf ſein Gut zur Arbeit
kommen müſſen. Bei eintretender Jnvalidität fallen
ſolche nicht etwa dem Brodherrn, ſondern lediglich
der Gemeinde zur Laſt, in der ſte wohnen. Dazu
kommt noch, daß der auswärtige Gutsbeſitzer hier
wiederum nur von der Grund und Gebäudeſteuer,
nicht etwa von der Klaſſen und Einkommenſteuer
zu den Communalabgaben beizutragen hat, alſo auch
Hier wieder muß die Gemeinde für die moraliſch ge
vbotene Pflicht des Gutsherrn eintreten. Der
Einſender berührt dann noch ein anderes Gebiet
„Noch heute befinden ſich die Dominten im unbe
ſchränkten Beſitz der Dorfaue, was ſich dort vor
findet: Boden, Gras, Sand, Steine, Baume, der
aus den Gehöften in den Pfützen ſich anſamtelnde
Schlamm, Alles gehört ihnen. Der Rufſtikalbeſttzer
in der Gemeinde iſt nicht berechtigt, einen vor ſeinem
Hofe beſindlichen, denſelben ſchäbigenden Baum hin
wegzunehmen oder einen ſolchen zu eſſen Schutz
hinzupflanzen, ja ohne Genehmigung des Gutsherrn

barf noch nicht ein Stück Vieh den Anger betreten.
Wie brückend ſolche Zuſtände ſein müſſen, ſteht
Jedermann ein, deſſen Rechtsgeſühl noch nicht erſtickt
iſt. Wer aber wagt es, dem Domanialbeſttzer, der ja
auch zumeiſt Amtsvorſteher iſt, irgendwie entgegen

Mittwoch den S.
zutreten Wer wagt es, bei den Wahlen ihm oder
der von ihm bezeichneten Perſon ſeine Stimme zu
verſagen Und ſo kommen immer neue Abgeordnete
in die geſetzgebenden Körper, welche an der Erhal
tung ſolcher Zuſtände direct betheiligt ſind, und das
Unrecht bleibt erhalten. Auch auf Aufhebung dieſes
unzeitgemäßen Vorrechts arbeitete im Jahre 1848
vie freiſinnige Partet hin, aber leider, die Rück
ſtrömung einer racheſchnaubenden Reaktion verhinderte
einen Erfolg. Schrien die Herren doch über Raub
und Diebſtahl, weil man ihnen das Recht genom
men auf fremdem Grund und Boden zu jagen und
die Früchte des Landmannes zu ſchädigen. Jhr
Herren Bauerngutsbeſitzer, bei jedem
Jagdvergnügen, bei jedem Genuüſſe eines
ſaftigen Haſenbratens oder Rebhuhns
ſollte in Euch die Erinnerung aufſteigen,
was freifinnige Männer für Euch er-
kämpften, deren Geſinnungsgenoſſen
Jhr heute ſchmählich verleugnet, um
eines Linſengerichtes halber.
er

Pslitiſche Neberſtcht.

Gegen die Broſchüre des Oberſten
Stoffel über die Möglichkeit eines deutſch franzöſt
ſchen Bündniſſes polemiſtrt die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ in einem hochofftzöſen
Artikel. Nachdem das Blatt einige falſche Mitthet
lungen Stoffel's über den Friedensſchluß Preußens
mit Oeſterreich im Jahre 1866 berichtigt, führt es
aus, daß eine Schonung Frankreichs beim Friedene-
ſchluſſe 1871 nichts genützt haben würde. Deutſch
land ſei Jahrhunderte lang den ruchloſeſten An
griffen ſeines galliſchen Nachbarn ausgeſetzt geweſen,
und es ſei nicht wahrſcheinlich, daß Frankreichs Nach
barn in kommenden Jahrhunderten mehr Ruhe vor
ſeinen Angriffen haben würden, als in den ver
gangenen. Das einzige Mittel dagegen ſei die
militartſche Sicherſtellung. Deutſchland bedürfe einer
Vorſchiebung der Grenze bis zu den Vogeſen, um
franzöſtſche Angriffe beſſer abwehren zu können, ins
beſondere um einer Uebekſchwemmung Badens und
Wuürttembergs mit franzöſtſchen Truppen vorzubeugen,
welche vor 1871 hätte bewerkſtelligt werden können,
bevor deutſche Streitkräfte in hinreichender Stärke
zur Stelle waren. Jn Frankreich beſchäftigt
ſich die öffentliche Meinung ebenfalls lebhaft mit der
Broſchüre des Oberſten Stoffel über die Möglichkeit
eines franzöſtſch deutſchen Bündniſſe s. Der „Figaro“
veröffentlicht die Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter
mit dem ehemaligen Seine Präfekten Haußmann
über die Broſchüre. Danach erblickt Haußmann in
der gegenwärtigen Staatsform Frankreichs das Hin
derniß für den Abſchluß eines Bündniſſes; er glaubt,
der Rhein als Grenze werde ſich eines Tages beiden
Nationen gebieteriſch auferlegen, die dazu geſchaffen
wären Rivalen zu ſein. Die Zeitung „LAutorité“
ſchreibt mit Bezug auf die Broſchüre Stoffel's, eine
Allianz und ſogar gute Beziehungen zwiſchen Frank
reich und Deutſchland ſeien unmöglich. „Wir können
den Krieg nicht vergeſſen, ſo lange Deutſchland deſſen

Früchte zurückhält.“
Die öſterreichiſchen Miniſter Falkenhayn

und Dungjewski, deren Ausſcheidung aus dem
Kabinet ſchon ſeit geraumer Zeit erörtert wird, wer
den als entſchiedene Gegner des böhm iſſchen Aus
gleich s bezeichnet. Die definitive Entſcheidung über
das Gelingen des Ausgleichswerks iſt abermals hinaus
geſchoben worden. Die für Sonntag anberaumte
Parteiverſammlung der Jungtſchechen behufs Be
ſchlußfaſſung über die Ausgleichsvereinbarung iſt auf
14 Tage verſchoben worden. Die Prager „Politik“
meint, zwiſchen den beiden großen Parteien des Ab
geordnetenhauſes werde in der bevorſtehenden Sitzungs
zeit Waffenruhe herrſchen. Das Haus werde auf
regende Debatten vermelden und in abwartender Hal
tung die Geſchäfte des Landtages erledigen e Alle
dieſe Nachrichten rechtfertigen das Mißtrauen, welches
wir dem Verſöhnungsjubel entgegengebracht haben.
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Unruhen unter den böhmiſchen Glas
arbeitern ſcheinen noch nicht ganz beigelegt zu
ſein, wie gemeldet wurde. Jn einer am Sonntag
in Nachan abgehaltenen Verſammlung der Delegirten
der Glasarbeiter, bei welcher es ſehr ſtürmiſch zu
ging und an welcher ſich auch Pertreter der Regie
rung bvetheiligten, wurde die Abſchaffung der Glas
ſprengmaſchinen gefordert. Montag ging eine De
putation von Glasfabrikanten nach Wien, um die
Beihilfe der Regierung zu erbitten. Das ganze
Gebiet des Streikes iſt militäriſch beſetzt.

Ueber Zwieſpalte im franzöſiſchen Kabinet
hatte in letzter Zeit mehreres verlautet ieſelben
ſind jetzt zu einer ſolchen Schärfe gediehen, daß es
wahrſcheinlich zu einer Miniſterkriſts kommen wird.
Der Juſtizminiſter Thévenet iſt uneinig mit dem
Finanzminiſter Rouvier bezüglich der gegen die Mit
glieter des Kupferringes einzuleitenden Schritte
Miniſterpräſident Tirard hat ſich über die läſſige
Amtsführung des Miniſters des Jnnern, Conſtans,
in tadelndem Sinne geäußert. Die Geſchäftsord
nungscommiſſton der franzöſiſchen Kammer
verwarf den Antrag Raynals, nach welchem ein be
ſtimmter Tag zur Berathung der Interpellationen
reſervirt werden ſoll; dieſelbe verwarf ebenſo den
Antrag Reinachs, welcher verlangt, daß jeder Depu
tirte, der nach Verhängung der zeitweiligen Aus
ſchließung ſich weigern würde, den Saal zu verlaſſen,
bis zum Schluß der Seſſton ausgeſchloſſen werde
dagegen wurde beſchloſſen die Ausſchließung in ſolchen
Fällen auf 39 Sitzungen ausdehnen.

Der Schwetzer Kanton Baſel-Stadt hat am
Sonntag die neue Verfaſſung mit der darin ent
haltenen Beſtimmung angenommen, daß die Wahl der
Regierung durch das Volk zu erfolgen haben.

Aus England wird berichtet Der lange, ſür
die „Times“ ſo außerordentlich koſtſpielige Ehren
erklärungs Prozeß Parnells gegen das
obige Blatt iſt nun endlich beendigt. Parnell hat
ſich beguemt, von der „Times“ eine Entſchädigung
von 5000 Pfund Sterling (ſtatt der urſprünglich
verlangten 100000 Pfund) anzunehmen und dir
Sache fallen zu laſſen. Emin Paſcha hat nun
endlich ſein Schweigen gebrochen und dem Cor
reſpondenten der „Newyork World“ erklärt, daß er
nur höchſt ungern mit Stanley nach der
Küſte zurückgekehrt ſei.

In Chriſtiania erfolgte am Montag die Eröffnung
des norwegiſchen Storthing durch den Kronprinzen
von Schweden im Auftrag des Königs. Jn der
vom Kronprinzen verleſenen Thronrede werden die
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten als die
beſten bezeichnet. Durch den Budgetüberſchuß des
vorigen Jahres und reichliche Jolleinnahimnen im
laufenden Jahre werden mehrfache Steuererleichte
rungen und größere Bewilligungen zum Bau von
Eiſenbahnen ermöglicht; ferner wird eine Wehrſteuer,
die Abänderung des Geſetzes über die Wehrpflicht,
ſowie ein Geſetz, betreffend die Aufſicht über die
Arbeit in den Fabriken, vorgelegt werden.

Aus Bulgarien kommt die Kunde, daß Major
Panitza nebſt mehreren anderen Offizieren der
bulgariſchen Armee wegen unziemlicher Sprache gegen
die höheren Behörden verhaftet worden ſei. Panitza
iſt der Chef der national bulgariſchen „macedoniſchen
Liga und als ſolcher einer der einflußreichſten Männer
in ganz Bulgarien und Macedonien er war ſeiner
Zeit als eifrigſter Anhänger des Fürſten Alexander
bekannt und hatte nach dem Sturz deſſelben der
Nationalpartei hervorragende Dienſte geleiſtet

Die beunruhigenden Nachrichten aus Keets
werden von Konſtantinopeler Seite dementirt. Es
ſei völlig haltlos, daß eine allgemeine Erhebung ver
Landbevölkerung in Kreta zu befürchten wäre und
die Moham vaner ſich deshalb in die Feſtungen flüchteten.

Zur Lage in Abeſſinien meldet bie „Agenzia
Stefani“ aus Maſſaua: General Orero iſt nach
glücklicher Beendigung ſeines Rekognoszirungsmarſches
nach Abug wieder auf das jenſeitige Ufer des Mareb
fluſſes zurückgekehrt. Die italieniſchen Truppen haben



rn Deſern Sinne n An hnrerraſſen. Dir De
völkerung und der Klerus Adua's gaben denſelben
noch eine Strecke weit das Geleit.

Ein Erlaß der braſilianiſehen Regierung vom
31. Januar ändert das letzte Bankgeſeßz dahin ab,
daß das ganze Land in vier Diſtricte fur den Noten
umlauf eingetheilt wird, und daß der geſammte Um
auf in Papiergeld 200 Millionen Milreis nicht
überſchreiten darf.

Dentſchland.

Berlin, 4. Februar. Der Kaiſer empfing am
Sonntag Nachmittag u. a. noch den Kammerherrn
v. d. Kneſebeck und den Profeſſor Plockhorſt, welche
Porträts der Kaiſerin Auguſta vorlegten. Die ſpäteren
Stunden brachte der Kaiſer mit Erledigung von Re
gierungsangelegenheiten in ſeinem Arbeitszimmer zu.
Am geſtrigen Vormittage erledigte Se. Majeſtät zu
nächſt wieder Regierungsangelegenheiten und gewährte
ſodann den Malern Koner und Beckert, ſowie auch
dem Bildhauer Breuer eine längere Porträtſitzung.
Um 11 Uhr hörte der Kaiſer den Vortrag des Wirkl,
Geh. Raths Dr. v. Lucanus und empfing mittags
12 Uhr den Geh. Commerzienrath Krupp, ſowie
ſpäter noch den Bildhauer Prof. Reinhold Begas
und mehrere höhere Ofſtziere. Die Kaiſerin
Friedrich empfing am Sonntag den Premier
Lieutenant im Garde HuſarenRegiment Prinz von
Ardeck, ſowie den Oberſtlieutenant und Commandeur
des Schleſtſchen Küraſſter Regiments v. Frankenberg,
ſowie den früheren Adjutanten Kaiſer Friedrichs,
Major v. Vietinghoff.

(Eine Anſprache des Kaiſers.) Wie
bereits gemeldet, ließ ſich der Kaiſer am verfloſſenen
Montag die Kadetten aus Großlichterfelde,
die im Frühtahr in die Armee eintreten ſollen, vor
ſtellen. Dieſelben nahmen, geleitet von General
v. Strubberg, im Weißen Saal des Schloſſes, etwa
vikrhundert an der Zahl, Aufſtellung. Der Kaiſer
befahl ſodann die Worte zu verleſen in welchen
Kaiſer Wilhelm I. die Pflichten des Offiziers kenn
zeichnet und fügte eine Ermahnung an, wie ſie ſich
in ihrer zukünftigen Stellung zu führen hätten. Der
Kaiſer wies die Kadetten darauf hin, daß wir in
einer ernſten Zeit leben, in welcher an jeden Einzelnen
die höchſten Anſprüche gemacht werden müſſen. Ein
fachheit und Mäßigkeit müſſe den Offizier auszeichnen,
wenn ſte hie und da Beiſpielen von Aufwand und
Luxus begegnen würden, möchten ſie ſich vor den
ſelben hüten, er warne davor. Aus vielen Gegenden
des Reiches ſeien Beſchwerden über Ausſchreitungen
gegen Untergebene an ihn gelangt. Der Offizier
ſoll nicht forſch und ſchneidig gegen ſeine
Mannſchaft ſein, ſondern Langmuth und
Geduld üben und von keinem der Leute
mehr verlangen als er leiſten könne. Jn
einer Zeit, wo die Monarchie ſo vielfach angegriffen
werde, ſei es die Aufgabe des Ofſiziers, nicht nur
im Dienſt, ſondern durch ſeine ganze Lebensführung
dieſelbe zu ſtützen. Die Anſprache des Kaiſers machte
ſichtlich tiefſten Eindruck auf die jungen Männer

(Prinz Heinrich) iſt an Bord der „Jrene“
am Sonntag in Malta eingetroffen, wo er zehn
Tage zu verweilen gedenkt.

Gum Oberpräſidenten der Rhein
provin an Stelle des Herrn v. Berlepſch ſoll
nach dem „Oberſchl. Anz.“ der Regierungspräſtdent
Bitter in Oppeln auserſehen ſein. Derſelbe war be
kanntlich bis 1888 Leiter der offtziöſen Preſſe im
Miniſterium unter Herrn v. Puttkamer.

Der neue Handelsminiſter Herr v.
Berlepſch, ſteht in der vollen Manneskraft des
44. Lebensjahres Er begann ſeine amtliche Lauf
bahn als Landrath des oberſchleſtſchen Kreiſes Katto
witz. Hier inmitten des öſtlichen Montanreviers der
Monarchie, hatte er von Anfang an Gelegenheit,
ſtch mit dem Bergweſen aufs innigſte vertraut zu
machen, und bei ſeiner Begabung im Verwaltungs
Fache gelang es ihm, entſtandene Differenzen zwiſchen
Arbeitgebern und Nehmern zu ſchlichten, ſowie Ruhe
und Ordnung im Kreiſe aufrecht zu halten. Dann
wirkte er einige Zeit als Miniſter in einem kleineren
mitteldeutſchen Staate, ſpäter als Bezirkspräſtdent
im Elſaß. In den preußiſchen Staatsdienſt zurück
tretend, wurde er zum Regierungspräſtdenten in
Kobleng und im September vorigen Jahres zum

Oberpräſtdenten in Düſſeldorf ernannt. Leute, die
ihn genauer kennen, prophezeiten ihm, nach dem „B.
D. ſchon vor einiger Zeit ein ſchnelles Aufrücken;
er gehöre, ſagte man, zu denjenigen Beamten, die
niemals in ihrer Stelle warm werden, weil ſchon
die nächſthöhere auf ſte warte. Herr v. Berlepſch
vermählte ſich als Landrath in Oberſchleſten mit der
lteſten Tochter des großen Bergwerksbeſitzers von
Tiele Winckler auf Miechowitz

(Zur Miniſterkriſe) Dem „Reichs
boten“ zufolge haben den äußern Anlaß zur
Abzweigung der Berge u. ſ. w. Verwaltung
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Meinungs
verſchiedenheiten gegeben, welche zwiſchen dem Han

els Und dem Arbensminiſter gelegentlich der Ve
handlungen über die von den Bergleuten erhobenen
Anforderungen und der damit verbundenen Unruhen
hervorgetreten ſind.

(Zur Bergarbeiterbewegung.) Die
„Köln. Volksztg.“ meldet aus Eſchweiler, der
Streik iſt beendet, heute fuhr alles wieder ein
die Forderungen der Bergleute ſind im weſentlichen
bewilligt.

(Emin Paſcha.) Die deutſche Colonie in
Kairo empfing von dem Reichscommiſſar Major
Wißmann ein Telegramm, in welchem derſelbe
mittheilt, daß ſich Emin Paſcha viel beſſer
befinde, das Hoſpital verlaſſen habe und wahr
ſcheinlich im März abſegeln werde.

Parlamentartſehhe Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 3. Februar 1890.,)

Die zweite Etatberathung wird fortgeſetzt mit dem
Spezialetat der direkten Stenern. Abg. Sombart
(nl.) hält die in der Thronrede angekündigte Verſchmelzung
der Einkommenſteuer mit der Ueberweiſung der Grund und
Gebäudeſteuern an die Gemeinden für unzweckmäßig, ſolange
nicht die Sandgemeinde Ordnung geſchaffen iſt. Abgeord.
Rickert (dfr.) ſchließt ſich dieſen Anſchauungen durchaus
an. Abg. Kräuſe (nl): Die Ankündigung der Steuer
reform in der Thronrede läßt darauf ſchließen, daß dieſe
Reform noch in weiter Ferne ſteht. Das iſt bedauerlich,
bei den politiſchen Verhältniſſen in Preußen ſei es eine
ſoztalpolitiſche Pflicht, die Einkommenſteuer progreſſiv zu ge
ſtalten, damit den größeren politiſchen Rechten auch größere
politiſche Pflichten gegenüber geſtellt werden. Die Ein
ſchätzung darf allerdings nicht durch einen politiſchen Ver
waltungsbeamten ausgeführt werden, vielmehr muß ſie durch
einen unpolitiſchen Beamten der Selbſtverwaltung geleitet
werden. Steuererleichterungen für die Handwerker durch
wenigſtens theilweiſe Aufhebung der Gewerbeſteuer geſchaffen
werden. Vielleicht einigen ſich die Parteien des Hauſes zur
geineinſamen Einbringung eines Geſetzentwurfs in dieſem
Sinne. Miniſter v. Scholz: Jch kann eine prinzipielle
Stellung den laut gewordenen Wünſchen gegenüber nicht er
klären, weil die Sache gegenwärtig im Minſſterium noch zur
Erörterung ſteht. Mit der Landgemeindeordnung hat vie
Frage der Steuerreform garnichts zu thun. Abg. von
Eynern (nl.) kann die Begeiſterung nicht verſtehen, welche
für die Reform der direkten Steuern beſteht. Wenn man
den oberen 10000, die ein Einkommen von über 20000
Mk. beziehen, um das Doppelte die Steuer erhöhen wollte,
ſo ergiebt das ein Mehr von 14 Millionen, alſo einen ver
hältnißmäßig geringen Mehrbetrag. Wir ſollten uns mehr
dem Steuerſyſtem der weſteuropäiſchen Mächte anſchließen
und unſere Erbſchaftsſteuer beſſer ausbilden; Patentſteuer
und Couponſteuer könnten ebenfalls ertragsfähiger gemacht
werden. Ueber die Frage der Kontingenkirung herrſcht ſeit
1879 zwiſchen Regierung und Parlament W derſpruch; be
ſteht dieſer noch heute, ſo iſt an eine Reform überhaupt
nicht zu denken Nirgends iſt der Steuerdruck ſo ſtark wie
in Preußen. Es kommt vor, daß auf 800 Thalern Ein
kommen 200 Thaler Steuern laſten. Niemals wird die Be
völkerung im Wege der Declaration 20— 30 Prozent ihres
Einkommens opfern. Abg. Rickert (dfr.): Die Frage der
Steuerreform hängt innig zuſammen mit der Frage der
Land gemeindeordnung. Die Quotiſtrung der Steuer iſt. un
abweislich nöthig Würde der Miniſter es auch billigen,
wenn die Einſchätzungsliſten veröffentlicht werden Für
eine beſſere Einſchätzung wäre die Veröffentlichung
ſehr nützlich General Steuer Direktor Burchard t:
Die Einzelheiten eines Geſetzes zu diskutiren, das nicht
vorliegt, iſt mißlich; denn wir haben es erlebt, daß
die Herren, die hier ihre Einwilligung ausſprachen, ſich
nachher bemühten, möglichſt viele Löcher in das Geſetz zu
machen. Gegen die Veröffentlichung der Einſchätzungsliſten
bei den Wahlen, als Wahlliſten hat der Miniſter kein Be
denken gehabt. Bei der Einſchätzung zur Grund und Ge
bäudeſteuer werden alle billigen Rückſichten auf die perſön
lichen Verhältniſſe der Beſitzer genommen werden. Abg.
v. Kröch er (konſ.): Die Nothwendigkeit einer Reform der
directen Steuern wird allſeitig auch bei uns anerkannt
Nicht ſo einig iſt man bezüglich der Selbſteinſchätzung, gegen
welche recht erhebliche Bedenken geltend gemacht werden.
Abg Graf Kanitz (konſ.): Es iſt auffällig, daß die Herren,
die ſo eifrig für die Steuerreform eintreten, wie Herr
Rickert, immer ſofort einen ganzen Berg von Schwierigkeiten
aufwerfen. Eine Erbſchaftsſteuer würde bei uns die un
populärſte aller Steuern ſein. In der That hat ſich die
neue Zollwirthſchaft überall glänzend bewährt. Herr Rickert,
der den Zollartikel im goldenen A. B C Buch geſchrieben
hat, äußert ſich über die Zölle ſehr vorſichtig. Abgeord.
Rickert (dfr.): Keine Zeile im A V ECeBuch iſt von mir
geſchrieben. Die günſtige Lage der Eiſeninduſtrie ſteht nicht
mit der Zollwirthſchaft, ſondern mit den umfangreichen Be
ſtellungen der Regierung in Verbindung für Armee, Flotte
und Eiſenbahnen. Die Steuerlaſt der Bevblkerung hat ſich
ſeit 1869 von 1,60 Mk. pro Kopf auf 6 bis 7 Mk. gegen
wärtig erhöht. Und dieſe Politik vertheidigt Grf. Kanitz.
Sie ſind erkannt! (Große Heiterkeit)) Abg. v. Erffa
Wernburg (konſ.): Die Reform der directen Steuern iſt
dringend nöthig. Die freiſinnige Partei, die bisher gegen
alle neuen Steuern geſtimmt hat, verlangt natürlich nur
Steuererlaß. Gebt die Freiheit, die ich meine, frei das
Rindfleiſch und die Schweine! (Heiterkeit Der Unfug der
künſtlichen Lebensmittelvertheuerung wird meiſtens durch
den Zwiſchenhandel bewirkt. Abg. v. Czarlinski (Pole)
iſt für die Reform der directen Steuern. Jm Intereſſe der
polniſchen Landwirthſchaft wäre eine Tarifaänderung für die
Beförderung der Arbeiter nöthig, damit nicht die dortigen
ländlichen Arbeiterkräfte nach dem Weſten gehen können.
Abg. Frh. v. Huene (Ctr.): Es wäre beſſer, ſtatt der
vielen Kritiken einer Steuerreform poſitive Vorſchläge für
eine ſolche zu machen. Die Debatte wird geſchloſſen. Die
Einnahmen werden bewilligt. Dienſtag 11 Uhr: Fort
ſetzung der Etatsberathung. Schluß 3 Uhr.

Zu den Wahlen.
Zur Nachahmung zu empfehlen iſt der

Beſchluß der Freiſtnnigen, Nattonalliberalen und
Konſervativen in Tilſit, die Wahlzettel zum 20.
Febr. aus gleichmäßigem Papier herſtellen zu laſſen.

Daß Fürſt
Gegnern die Stirn bot und ſich vor keinem noch ſo
ernſten Zuſammenprall zurückzog, ſo ſchreibt die
„Nation“, war man gewohnt. Auf dieſen Reichs
kanzler hatten die Kartellparteien gerechnet ſie hatten
erwartet, daß die engere Kraft, die ihnen fehlt, von
dem Fürſten in das Compagniegeſchäft eingeſchloſſen
werden würde. Aber iſt der Reichskanzler des
heutigen Tages noch der der Vergangenheit Seit
dem Tode des Kaiſers Friedrich hat die Bismarck'ſche
Politik eine Unbegreiflichkeit nach der anderen zu
Tage gefördert und eine Niederlage nach der anderen
eingeheimſt; man venke, um nur einiges zu nennen
an den Jmmediatbericht, den Geffckenprozeß, die
Morier Erörterung, den Schweizerhandel und den
Samoagconflikt. Eine ganze Kette von Unbegreiſlich
keiten, von Niederlagen und Fehlſchläge waren doch
nicht das Charakteriſtiſche der Bismarck ſchen Politik
früherer Zeiten. Für jene Kreiſe, welche der Perſon
des Fürſten Bismarck ferner ſtehen, ſind die letzten
Urſachen der Wandlung zwiſchen einſt und jetzt noch
verhüllt und nur durch Combination zu errathen.
Für die Aufgaben des Augenblicks iſt dieſe Dunkel
heit aber ohne Bedeutung die freiſtnnige Partet wird
Erfolge im Allgemeinen und Erfolge bei dieſen
Wahlen nur dann erringen, wenn ſie für die politiſche
Entwickelung abnehmende Thatkraft und abnehmenden
Scharfblick beim Fürſten Bismarck freilich als möglich
in Rechnung fetzt, und wenn ſte doch gleichzeitig
darauf vorbereitet und völlig dagegen gewappnet iſt,
daß auch die alte wohlberechnete Energie des Reichs
kanzlers pfötzlich und unerwartet wieder hervor
brechen könnte.

Halke, 4. Februar. Jn der geſtern Abend
im Saale der Saalſchloß Braueret in Giebichenſtein
abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Wähler
verſammlung ſprach der Candidat der Partei,
Redackeur Fritz Kunert Breslau über die wirth
ſchaftlichen und politiſchen Parteten in Deutſchland
und kennzeichnete endlich die Stellung und Forde
rungen der Sozialdemokrätie. Redner hielt es für
geboten, einmal, ſoweit dies im Rahmen der be
ſtehenden Geſetze möglich ſei, auszuſprechen, daß die
Endziele der Sozialdemokratie auf eine
republikaniſche Staatsform, vollſtändigen Kommu
nismus und endlich Befreiung der Menſchen von
dem innern Zwange, der Religion, alſo den Atheis
mus gingen, wenngleich jetzt auch Genoſſen, die in
religisſen Anſchauungen befangen wären, aufgenom
men würden.

Aus dem Vaterlande des Kartells,
aus Cunewalde bei Bauztzen in Sachſen wird
berichtet, daß dem dortigen Gaſtwirth Pöhle ein
Strafmandat von 30 Mk. zugegangen, wegen
„Ueberfüllung des Saales“. Vor einigen
Tagen hat nämlich in dieſem Saale der deutſchfrei
ſtnnige Verein des 2. ſaächſtſchen Wahlkreiſes eine
Verſammlung abgehalten, in welcher der freiſtnnige
Candidat des Wahlkreiſes, Oberlehrer Haupt aus
Leipzig vor etwa 600 Perſonen ſprach. Der Ge
meindevorſtand hält es aber für angemeſſen, daß in
dem Saale gleichzeitig nur 100 Perſonen anweſend
ſein dürfen

Der freiſinnige Parteitag für Schles
wigHolſtein am Sonntag in Neymünſter war
von etwa 260 Vertrauensmännern der Partei be
ſucht, ſowie von den Abgg. Haenel, Lorenzen und
Dhomſen. Eine einleitende Rede des Abg. Haenel
ſchloß mit den Worten „Wir wiſſen ſehr wohl die
großen Errungenſchaften unſeres deutſchen Volkes zu
ſchätzen, aber wir können nicht nur rückwärts ſchauen,
ſondern vorwärts ſchreiten, ausſchauen nach neuen
Zielen. An die freiſtnnige Partei tritt die Pflicht
heran, das, was wir errungen haben, zu bewahren
das deutſche Reich im Sinne verſaſſungsmäßtger
Freiheit zu ſchmücken und zu ſtärken. Wir treten in
die Wahlbewegung mit dem kaiſerlichen Spruche:
„Furchtlos und beharrlich vorwärts Es folgte
alsdann der Bericht aus den einzelnen Wahlkreiſen.
Wir entnehmen aus demſelben, daß in dem Wahl
kreiſe Altona die freiſtnnigen Stimmen ſich auf den
Prof. Karſten in Kiel vereinigen und im Wahlkreis
Oſtholſtein auf den Kaufmann Theodor Harbeck in
Plön. Ees wurde beſchloſſen, alljährlich einen Partei
tag abzuhalten an verſchiedenen Orten der Provinz.

Ein Deutſcher in China hat für die
Kartellwahlen einen Beitrag von 1000 Mk.
geſpendet. Die „Nordd, Allg. Ztg.“ druckt den Brief
des Betreffenden ab. An dem Kartell iſt ſoviel
Chineſtſches, daß es uns gar nicht wundert, wenn
daſſelbe in jenem Lande diejenigen Sympathien wieder
findet, die in Deutſchland mehr und mehr abnehmen.

Jm erſten anhaltiſchen Wahlkreis
haben die Konſervativen dem Kartellcandidaten Ro
ſicke in der Perſon des Domanenrathe Zielberg
einen eigenen Candidaten entgegengeſtellt.

Jm Wahlkreiſe Altenburg hat die freiſin
nige Partei den Gutsbeſitzer Härcher als Reichs
tagscandidaten aufgeſtellt. Derſelbe gehört ſeit 30
Jahren ſchon dem Altenburger Landtage als Mit
glied der freiſtnnigen Partei an.

Cmarck je eher je lieber ſeinen
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Vürger Verein für

Bester

das Meter breit, reine Wolle, 1,00, 1,10,

Von Freitag den 7. d. M.
ab ſteht wieder ein Trans

S port

Aen eh erin großer Auswahl zum Verkauf.
Merſeburg. Gebr. Stroh.

Nächſten Donnerstag
den G. Februar trifft ein

Transport
Ardenner und

däniſcher Pferde
bei mir zum Verkauf ein.

wert Weinstein.
Adolf schäfer,

Emtenplam f.
Manufſa et vdewagren LKleider-

n. Vesatzstofſe DBamen-Vinhbäönge, Unter
wöeke, Sehürzen, Leinwanch, Hancdtüceher,
fertige Wäsche, Elsässer BRaumwoll-
Waaren Gardinen Möbelstoſſe Nor-man Unterkleicier. Flanmelle, Tächer, Cra-
Vagtenm, Rerren Hemclen, Kragen, Man
Se en.Besorgung ganzer Auwsstattungen, sowie
aller im men Fach gehörenden Artikel.

Mein neues Geschäftslocal eignet sich durch Hetfligkeit und
Bequemlichkeit ganz besonders zum Binkauf. Ich lasse in
eigener Arbeitsstube alle Art Wäschegegenstände für Herren,
Damen und Kinder nach bewährten Schnitten anfertigen

Jede werthe Kunde Kann mit vollem Vertrauen in meinem
Geschäfte Kaufen, ich werde für schöe Auswahl und für
hillige Preise stets Sorge tragen.

Donnerstag den 6. Februar a, c., abends 8 Uhr,
im großen Saale des Tivoli

H Verſammlung zur Beſprechung der bevorſtehenden Stadt
verordnetenwahl und event. Aufſtellung eines Candidaten
hierzu. Alle wahlberechtigten Bürger der III. Abtheilung,
welche ſich ſür die Wahl eines ſolchen Stadtverordneten
intereſſiren der nur lediglich für das Wohl und Gedeihen
der Stadt und der Bewohner nach Kräften mitwirken will

werden zum Erſcheinen hiermit ergebenſt eingeladezt.
2) General Verſammlung ſür die Vereins Mitglieder allein.

Tagesordnung 1. Jahresbericht. 2. Rechuungslegung.
3. Wahl des Vorſtandes u. A. geſchäſtliche Angelegenheiten.

Der Vorstand
Tüchtige Dreher, Schloſſer Hobler Bohrer
kuf Dawpfmaſchittenban bei hohem Verdienſt zu dauernder Arbeit geſucht. (Nr. 16959.)

2,50, 2,70,

Mittwoch den 5. Februar, abends 8 Uhr,

rirt à 2 Mk. in der Stollberg' ſchen Buch

einsterDebera

a gros Poblowitn G detail.
Merseburg, WeumavkKt 11.

Großßer Gelegenheitskauf in ſchwarzen Cachemires
das Meter breit, Halbwolle, 0,60, 0,70, 0,80, 0,90, 1,00 Mk.,

1,35, 1,50, 1,60, 1,80, 2,00, 2,20, 2,30, 2,40,
3,00 Mk.

Mit dem heutigen

gerecht zu werden, habe ich gleichzeitig ein

Neumarkt 74.

Geſchäfts Verlegung.
Tage verlege ich mein Geſchäft nebſt Werkſtatt nach

e Meunmarkt Nr.
Da ich in der Lage bin allen in meinem

Va v Houwnu's CA0A0
Im Gebrauoh billigster. Kg. genügt für 100 Tassen

Chocolad e.
II vorräthig.

74.
Fache an mich zu ſtellenden Forderungen

Lager von Polſtermöbeln, Tapeten und
ſonſtigen Fachartikeln

errichtet. Ebenſo werden Deevsrationen geſchmackvoll und modern ausgeführt.
Bitte bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.

er ne,Tapezierer.

Sonnabend den S. e
Tagesordnung 1) Die bevorſtehende

der öffentlichen Brunnen. 3) Die Gründung
meiſter Julius Langer.

eſfentl. WählerverſammluO ſf im Wahlerper ar ung
bruar, abends S Uhr.

Stadtverordneten Wahl. Die Schließung
eines Wahlvereins. Referent: Herr Tiſchler

Um zahlreiches Erſcheinen ſeitens der Wähler der 3. Abtheilung wird gebeten
Der Einberuf r. Otto Huth.

Krankenkaſe für deutſche Gärtner

Mittwoch den 5. d. abends 8 Uhr,
Monatsversamm mung Pünktliches
Erſcheinen der Mitglieder nothwendig.

Der Vorſtand.
Verein der Gaſtwirkhe

von Merſeburg und Umgegend

Monatsverſammlung
am Freitag den 7. d. M. Nachm. 3 Uhr,

bet College Engelmann (Herzog Chriſtian).
Da die Tagesordnung von Wichtigkeit

bittet um zahlreiches Erſcheinen
der Vorſtand.

Freitag den 7. Februar er. Monats-
Vers am mung in der „Kaiſerhalle“.

Jahresbe icht,
Stiſtungsfeſt.

Lhemalige Garde
Monatsverſammlung.

Der Vorstameil.

SchWenciier“s
Restaurant

FreitagS 2chlachtefeſt.
Von früh 9 Uhr an Wellfleiſch, abends
Brat und friſche Wurſt.
Friſche Sendung ff. Gohliſer.

m TrebitzSonntag den 9 Febr. von abends 7 Uhr
ab, MaskKenseherz und Ball, wozu
freundlichſt einladet W. KöcekKe.

es h.Ein zuverläſſiger nicht zu junger mit
guten Zeugniſſen verſehener Haustnecht für
den Gaſthof zum Thüringer Hof wird zum
1. April geſucht. Anmeldungen ſind zu richten
an Oswalckl Hevring, Preuß Adler

Binen Lehrling
ſucht Carl Lehmann,Maler und Lakirer, Brühl 10.

Einen Lehrling ſucht zu Dſtern
Kiehav c Raumanm,

Bäckermeiſter, Steinſtraße

GeneralVerſammlung
der Ortskrankenkasse des

Maurer gewerks
Sonntag den 9. Februgr,

nachmittags 3 Ahr,
in der „gukem Omel es

Tagesordnung
Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1889,
Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Herr Profeſſor Da on n ſt durch
Königlichen Dienſt und demnächſtigen Antritt
eines dreimonatlichen Urlaubes nach England
zu ſeinem Bedauern verhindert, dieſen Winter
in Merſeburg zu concertiren. Es findet jetzt das

dritte Künſtler Concert

Hontag den 10. Fehbrueav,
abends Uhr,

im Königlichen Schloßgarkenſakon
ſtatt. Mitwirkende
M Frau Nawvie Soll
2) Herr Opern u. Concertſänger Wernmuithn.

Billets nummerirt à 3 Mk. nicht numme
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik,M. Mentert, Male Gleblenenstein. handlung.

Ein jüngeres Dienſtmädchen per T. April c.
wird geſucht

Thiüeme, Holleſche Straße 33
Einen zuverläſſigen Keſchirrſuhrer zu ſo

fortigem oder ſpäterem Antritt ſucht
Paul Luucdiewig., Fuhrwerksbeſitzer.
Ein junges Madchen kann ſofort oder

Oſtern anfangen, das Pußmachen zu erlernen

bei Frau Kenmo, Helgrube 26
Bringe zu gleicher Zeit die Strohhut

Wäſche in empfehlende Ertnnerung.

Zum I. April ſuche ich eine Röchtn, die
Hausarbeit übernimmt, und ein zuverläſſiges
Kindermädchen mit guten Zeugniſſen

Frau Regierüngsrath SShack,
Halleſche Stroße 16 I.

Tüchttye Mädchen fur Kuche und Haus
per ſofort und 1. März können ſich melden

Fr. Garnmmnegeut,
Ein junges anſtändiges Madchen ſucht

Stellung als Stubenmädchen oder in der
Küche. Zu erfragen

Hüterſtraßße 1 Treppe
Sonnabend Abend den I. M.

iſt ſchöne wieder „geklatſchte
worden.

Wer hat „geklatſcht
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nahme kleinerer Magße, abgebe und ver

weiſe auf ntehargen W v
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Jaconett (Aermelfutter)Moiréekattun e 35
ſchwarz, grau, braun e

Taillenesper, grau, braun c. 45

Billigere und beſſere Qualitäten
ſind am Lager.

J Merſeburg, den 5. Febrnar 1890.

Bettzeuge in guter kräftiger Waare 35 P
Sare Kleiderſtoffe, Lamas 39
Dowlas, 62 m breit, e80 n 30Futterbarchent eHemdenbarchent, zweiſeitig bedruckt, 85

gewebt eHalbleinen zum Ausbeſſernh Bettinlett, federdichte kräftige Qualität, 9
F Hemdentuch, 80 em breit,
5 Jute-Gardinen, zweiſeitig bedruckt 30

a Prima Rein Kern-Leinen, 80 em breit, 67
e Halbleinene Betttücher, 160 cm breit,

R 2 m lang, 2 Mk.S Reinleinene Betttücher, PrimaKern,
J Handtücher, per Dutzend sWiſchtücher- 1,25I Tiſchtücher, Stück 1,50e Große blauleinene Schürzen, genäht,
1 mit Latz, per Stück 75 Pf.S

Mauusaleſcdertuche,I beſte ſhwerſte ualitat, 100 am breit, Mt.

0 e s des a Sc Preis- Liste für Futterzeuge
o der von mir langjährig geführten Oualitäten unverändert,

a nur die Preiſe ermäßigt. Ja Chang, grau, braun 22 Pf.
e Gaze, ſchwarz, grau, weiß 9

Anthr acit-Kohlen,

Westfälischesteinkohlen,

Schlesische Steinkohlen,

Zwickauer Steinkohlen,

Oelsnitzer Steinkohlen,

Westfal. Steink.-Brikets,

Westfal, Giesserei-Cok,
Böhmische Salon -Kohnlen,

Böhm. Pechglanzkohlen,

Brikets,
Presssteine,
Luckenauer Braunkohlen,

Meuselwitz. Braunkohlen,

Markranstädter Braun-
kohlen,

Bitterfelcler Braunkohlen,

Leipziger Gascok,
Merseburger Gascok,
Grude-Coke,
Holzkohlen,
Brennholz,
Kohlenanzgünder,
Petroleum,
Solaröl.

ſlerse urg.
Hierzu eine Veſlage



Beilage zu Nr. 26 des Merſeburger Correſpondent“ vom 5. Februar 1890.

Zu den Wahlen.
Jn Neue Neuſtadt bei Magdeburg wurde

am Freitag nach einem mit großem Beiſall aufge
nommenen Vortrag des freiſtnnigen Reichstagscan
didaten Schrader ein freiſtnniger Bezirksverein ge
bildet, dem ſofort 66 Mitglieder beitraten.

Jn Salzwedel-Gardelegen iſt das Kar
tell nunmehr anch in die Brüche gegangen. Die
Konſervativen haben Landrath v. d. Schulenburg,
die Freikonſervativen den bisherigen Abgeordneten
Schultz-Lupitz auf den Schild erhoben und die Na
S ſind nach einem Candidaten auf der

uche.

C-J
Provinz und Umgegend.

Jn der MontagsSchwurgerichtsſitzung
zu Halle wurden die Anklagen wider 1. die ver
ehelichte Franziska Cizek geb. Zundler aus Schkeu
di z wegen verſuchter Vergiftung ihres Ehe
mannes und 2. den Maurer Johann Auguſt Friedrich
Zörner und den Zimmermann Albert Schmidt
aus Neehauſen, wegen unbefugten Jagens und ver
ſuchten Todtſchlags verhandelt. Der Spruch der Ge
ſchworenen lautete gegen die Cizek dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft entſprechend nur auf Schuldig
des Vergehens aus 9 12 Nr. I des Nahrungs
mittelgeſetzes, worauf die Angeklagte vom Gerichts
hofe zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde,
welche Strafe aber durch den erlittenen Unter
ſuchungsarreſt für verbüßt erachtet wurde. Die Cizek
wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. Gegen Zörner
und Schmidt fiel das Verdict der Geſchworenen auf
ſchuldig aus, nur verneinten dieſelben bezüglich des
Schmidt den verſuchten Todtſchlag. Der Gerichts
hof verurtheilte darauf Zörner zu 2 Jahr 7 Monaten
Zuchthaus und Schmidt zu 2 Jahren 1 Monat
Gefängniß.

Jn der Maſchinenfabrik von E. Leutert
Giebichenſtein hegten am Sonnabend Vormittag
die Dreher, Hobler und Bohrer die Arbeit
nieder. Wie jetzt mitgetheilt wird, wurden zwei
Dreher der Fabrik, welche am Montag erſt 8 Uhr
zur Arbeit erſchienen, auf Grund der beſtehenden
Fabrikordnung je mit 25 Pf. Strafe belegt. Die
Betreffenden verweigerten die Zahlung, weil ſte die
Verſpätung bei dem Meiſter nachträglich entſchuldigt
hätten, während die Verwaltung die Strafe aufrecht
erhielt, da der Entſchuldigungsgrund: Verſchlafen der
Zeit, nicht als ſtichhaltig erachtet werden könne. Ob
gleich der betr. Meiſter ſich bereit erklärte, durch eine
entſprechende Lohnzulage die Sache auszugleichen, be
ſtanden alle jene Arbeiter, die die Sache zu der ihrigen
gemacht, doch auf Niederſchlagung der Strafe und
beſchloſſen, nachdem die Vergleichsbemühungen eines
zu dem Zwecke gewählten Ausſchuſſes ſich als ver
geblich erwieſen, ihre Forderungen durch einen Streik
zu erzwingen.

Aus Weißenfels berichtet die S. Ztg. Am
Sonnabend kündigten die in den hieſtgen Schuh
fabriken beſchäftigten Zwicker ihren Arbeitgebern
die Arbeit, da die von ihnen geforderte Lohnerhöhung
von 10 bezw. 25 Proz. nicht gewährt worden iſt,
und ſo ſteht zu befürchten, daß nach Ablauf der
14 tägigen Kündigungsfriſt ein Streik ſämmtlicher in

den hieſtgen Schuhfabriken, etwa 53 an der Zahl,
beſchäftigten Arbeiter ausbricht, da auch die übrigen
Arbeiter gekündigt werden mußten. Zur Zeit ſind
über 2000 Arbeiter in dieſem Geſchäftszweige in
Thätigkeit

t Die Kaiſerin Auguſta hat der Stadt
Weimar nach einer Mittheilung der S.Ztg. laut
Teſtament 40000 Mk. zu beliebigen Zwecken ver
macht. Bereits 1882 ſchenkte die Verewigte zu
mildthätigen Zwecken der Stadt 50 000 Mk. Der
Patriotiſche Fraueuverein wurde in dem Teſtament
mit 3000 Mk. bedacht.

Jn Erfurt haben die Maurermeiſter die Forde
rungen der Geſellen abgelehnt. Die letzteren haben
veshalb eine Vereinigung „zur Wahrung berechtigter
Intereſſen der Maurer“ gegruündet, zu der verheirathete

wöchentlich 15, unverheirathete 20 Pf. ſteuern ſollen.
Dieſe Beiträge ſollen nöthigenfalls als Streikkaſſe
betrachtet werden.

Die kürzlich in Erfurt verſtorbene Frau
Appellationsgerichtsrath Senff geb. Leféèvre hat,
wie ſchon kurz mitgetheilt, teſtamentariſch die Stadt
Erfurt als Erbin ihres auf etwa 600 000 M. Fe
ſchätzten Vermögens eingeſetzt und zwar mit der Be
dingung, ein Krankenhaus für evangeliſche Chriſten
zu erbauen, das den Namen „SenffLéſèvreStiftung“
erhalten ſoll. Die Stadt hat die Verpflichtung, zu
nächſt 7 Gräber ſo lange zu unterhalten, als die
betr. Friedhöfe beſtehen bleiben, Legate in Höhe von
rund 45 000 M. auszuzahlen, eine Rente von jähr
lich 1500 Mark an die noch lebende Schwägerin
der Erblaſſerin auf Lebenszeit zu gewähren und end

lich die in deren Beſitze befindlich geweſenen Fami
lienphotographien und Bilder in dem neuen Kran
kenhauſe aufzubewahren. Werthvolle Oelgemälde fallen
dem ſtädtiſchen Muſeum zu.

Aus Spaß wird Ernſt! An dieſes alte und
wahre Sprichwort wird der Dienſtknecht Eduard
Klimpel aus Schwabsdorf wohl Zeit ſeines
Lebens denken. Es war im November v. J., an
einem ſehr kalten Abende, als Klimpel mit einem
Dienſtmädchen in der Nähe des Baches von Schwabs
vorf plauderte. Der Knecht „alberte“ (wie man auf
dem Dorfe zu ſagen pflegt) mit dem hübſchen, jungen
Mädchen und aus „Alberei“ ſtieß er es ſchließlich
in das kalte Waſſer des Baches, ein Scherz, der
dem Mädchen ſehr ſchlecht bekam, da die Bedauerns
werthe in Folge davon krank wurde. Auf Grund
dieſes Vorfalles hatte ſich Klimpel dieſer Tage wegen
einfacher Körperverletzung durch eine das Leben ge
gefährdende Handlung vor der Strafkammer zu
Weimar zu verantworten. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte gegen ihn eine halbjährige Gefängnißſtrafe.
Der Gerichtshof zog jedoch als mildernd in Berück
ſichtigung, baß der Angeklagte keineswegs die böſe
Abſicht hatte, dem Mädchen Schaden zuzufügen auf
der anderen Seite war jedoch in Betracht genommen,
daß er immerhin vorſätzlich handelte und wiſſen
mußte, daß das kalte Bad leicht das Leben des
Mädchens gefährden konnte. Das Urtheil lautete
deshalb auf 4 Monate Gefängniß.

Am 28. Januar machte der Gutsbeſitzer Fr.
Deckert in Winkel bei Goſeck einen ebenſo inter
eſſanten als werthvollen Fund, indem er beim Um
pflügen eines Grundſtücks am Etchberg plötzlich auf
eine große Menge Silbermünzen ſtieß. Es ſind im
Ganzen 126 Stück, ſämmtlich von ſehr reinem Silber,
einige dreißig davon in der Größe der früheren Zwei
thalerſtücke, aus der Zeit von 1485--1672 ſtammend
und im Gepräge meiſt gut, ja zum Theil vorzüg
lich und blank wie eben aus der Münze erhalten.
Der Nationalität nach finden ſich ſpaniſche, däniſche,
ſodann ſächſtſche, lüneburgiſchbraunſchweigiſche am
meiſten vertreten. Oberflächlicher Schätzung nach
mag der ganze Silberwerth des ganzen Schatzes
wohl an 300 Mk. betragen.

Wir leſen in Thüriger Blättern folgende Er
klärung: An vielen Orten tritt man der Frage näher,
ob denn nicht ernſtlich ber alten Sitte (2) des Hut
abnehmens beim Gruße entgegenzutreten ſei
und dafür lieber die ſehr hübſche Art des militäriſchen
Grüßens zu allgemeiner Anerkennung in der heutigen
Geſellſchaft zu bringen wäre. Bis zum Austrag
dieſer Sache und bis ſchüchterne Verſuche durchge
drungen ſein werden, konſtituire ich mich, auf die
Gefahr des Vorwurfs hin, gegen ein altes Her
kommen zu verſtoßen und ſo Anſtoß zu erregen, als
„Verein gegen das Hutabnehmen“, und bringe hier
mit zur Kenniniß, daß ich Jedermann meine will
kommenſte Hochachtung und Ehrerbietung ausdrücke,
indem ich mir die Ehre geben werde, ohne Hutab
nahme zu grüßen. Jm Jnfluenza Monat Januar

1890. Karl Knopp.Der Ausſtand der Hutarbeiter und
Hutarbeiterinnen zu Luckenwal de hat nach ſechzehn
wöchiger Dauer ſein Ende erreicht. Die Ausſtän
digen ſind unterlegen mangels ungenügender Geld
mittel und weil die Fabrikanten anderweitig Arbeits
kräfte fanden.

Am Sonnabend Nachmittag ertranken im
Winterhafen zu Rieſa drei Schulknaben,
welche beim Schlittſchuhlaufen durch das Eis brachen
und trotz aller Bemühungen nicht gerettet werden
konnten.

Jn der Saale bei Wettin wurde während des
letzten Hochwaſſers ein ſtarker Jan der geſangen.
Da vor mehreren Jahren vom Lehrer Arnold daſelbſt
5000 junge Zander, zu deren Ausbrütung der
Fiſchereiverein der Provinz Sachſen die Eier geliefert
hatte, in den Fluß geſetzt wurden dürften ſich vielleicht
in Zukunft öfter derartige Fangreſultate wiederholen.

Der Schloſſerlehrling Richard Riedinger von
Halle welcher am 6. v. M. im Auftrage ſeines
Lehrherrn, Schloſſermeiſter K. dort, bei einer
Maſchinenfabrikfirma die Summe von 505 Mk. ein
kaſſtrt hatte, und damit durchgebrannt war, hat ſich
in der Nacht zum 1. d. in Oſchersleben der Polizei
behörde geſtellt, da er nur noch 10 Pf. beſaß
und nirgends mehr Unterkommen fand. Nach den
Angaben des Burſchen hat derſelbe das unterſchlagene
Geld im Kümmelblättchenſpiel verloren, theils ver
braucht. Er will die Abſicht gehabt haben, nach
Amerika auszuwandern, weil es ihm in Halle nicht
mehr gefallen habe, und iſt von hier zunächſt nach
Aſchersleben gefahren woſelbſt er in einem Gaſthofe
Aufenthalt genommen habe. An welchen Orten er
ſich dann noch umhergetrieben, bis er nach Oſchers
leben gelangt iſt, darüber hat er ſich noch nicht
ausgelaſſen,

Ueber den kurbrandenburgiſchen General Hen
niges von Treffenfeld, deſſen Name jetzt als
Auszeichnung dem Altmarkiſchen Ulanen Regiment
verliehen iſt, bringt das „Salzw. Wochenbl.“ u. a.
folgende Mittheilungen J ochen Henniges war
in Klinke bei Bismark als Sohn eines Acker
manns geboren, deſſen Erben und Nachfolger noch
jetzt den Hof beſitzen. Er hütete in ſeiner Jugend
die Viehherde ſeines Vaters, war aber ein wahrer
Ausbund von Tollheit und machte ſeinen Eltern viel
Sorgen, bis er endlich heimlich dem Vaterhauſe ent
lief und ſich als Soldat anwerben ließ. Von den
im Dorfe umgehenden Sagen mögen folgende zwei
hier angeführt werden Jochen hatte ſeine Liebe einer
Bauerntochter des Dorfes zugewandt, wurde aber
von derſelben ſchnöde abgewieſen. Als er nach Jahren
auf ſeinen Kriegszügen als ſchmucker Reiteroſſizier
nach ſeinem Geburtsort kam, ſteht er ſeine alte
Liebe und ruft ihr zu: „Grete, Grete, hätt's doch
doahn!“ Sie antwortete treuherzig: „Ja, Jochen,
hätt' ick't wußt, ick hätt't doahn Seine alte Mutter
aber, die in dem anſehnlichen Reiter ihren Sohn
nicht wieder erkannte, erwiderte auf die Frage nach
ihrem Sohn Jochen: „Je was en Utbund, de is
wegloopen und drifft ſich in de Welt herum!“ Jn
den Tagen vor dem Siege bei Fehrbellin finden wir
Jochen Henniges (auch ſeine Söhne waren dabei)
als Obriſt- Lieutenant in dem von Mörner'ſchen Rei
ter Regiment, einen ſehr kühnen gelungenen Zug
hinter dem Rücken der Schweden ausführend, um
die Brücken. und Rückzugsübergänge bei Fehrbellin,
Kremmen und Oranienburg zu zerſtören. Am
Schlachttage ſelbſt übernahm er, nachdem Obriſt
Mörner gefallen war, deſſen Regiment und zeichnete
ſich durch Kühnheit und Tapferkeit dermaßen aus,
daß er noch auf dem Schlachtfelde von ſeinem Kur
fürſten zum Obriſt der Küraſſtere ernannt und unter
dem Namen „Henniges von Treffenfeld“ in den
erblichen Adelſtand erhoben wurde. Es wird erzählt,
daß der Große Kurfürſt, als er den verwundeten
Henniges nach der Schlacht gefragt: „Nun, Hen
niges, wie ſteht's mit dem Schweden und der
ſelbe geantwortet hätte: „Den habe ich im Felde
tüchtig getroffen ihm zugerufen habe „So
ſollſt du fortan auch Treffenfeld heißen Das
c iſt datirt vom Schlachttage von Fehr
ellin.

Localnacheiechten
Merſeburg, den 5. Februar 1890,

Der am Montag im „Herzog Chriſtian“ ver
ſammelte kirchliche Verein St. Maximi nahm
zunächſt einen ihm von Herrn Paſtor Delius
dargebotenen Vortrag über die Bekämpfung der
Schundliteratur entgegen. Der Herr Referent
ging von der Bedeutung und dem Einſluß der Preſſe
und Tagesliteratur aus und ſchilderte, wie ſegensreich,
aber auch wie verderblich dieſelbe wirken könne. Das
letztere ſei in hohem Maße ver Fall bezüglich der
durch Colportage maſſenhaft verbreiteten Schauer
romane, welche übrigens neben der ſchweren mora
liſchen Schädigung zugleich auch eine nicht geringe
materielle Schädigung im Gefolge hätten. Jeder, ver
es mit dem Volke gut meine, müſſe daher an ſeinem
Theile dazu beitragen, dem genannten Unweſen zu
ſteuern, und dies geſchehe am beſten, wenn er die greu
lichen Colportageromane verdrängen und dem Publikum
eine geſunde Lectüre zugänglich machen helfe. Nun
habe ſich im vorigen Sommer in Weimar ein „Ver
ein für Maſſenverbreitung guter Schriften
gebildet, der ſich die Aufgabe ſtelle, ſittlich unanfecht
bare und dabei echt volksthümliche und durchaus
feſſelnde und unterhaltende Erzählungen für den
billigſten Preis zu liefern, und es ſei dringend zu
wünſchen, daß derſelbe möglichſt viele Mitglieder
gewänne. Da der Maximiverein, von der gleichen
Jdee getragen, bekanntlich ſchon vor drei Jahren eine
Volksbibliothek geſchaffen hat, ſo wurde beſchloſſen,
im Intereſſe der letzteren jenem Weimarer Vereine
beizutreten und den zum unentgeltlichen Schriften
bezug erforderlichen Beitrag von fährlich 10 Mk. zu
entrichten. Die Erledigung der übrigen Tages
ordnung umfaßte die Feſtſetzung des nächſten Familien
abends auf Montag den 17. Februar und die
vorläufige Beſprechung einer im Fragekaſten vorge
fundenen Frage.

Die für Montag Abend im „Thüringer Hofe“
hierſelbſt angeſetzte Wählerver ſammlung der
dritten Abtheilung zur Beſprechung der am 10. d. M.
bevorſtehenden Stadtverordneten Erſatzwahl war von
ca. 40 Perſonen, meiſt Handwerkern und Arbeitern,
beſucht. Trotzdem erklärte der Einberufer, Herr
Cigarrenmacher Roders, nach längerem Warten,
der Beſuch der Verſammlung beweiſe, daß das
Intereſſe der Arbeiter an den Stadtverordneten
wahlen ein ſehr geringes ſei; es verlohne ſich heute
nicht, in die Verhandlungen einzutreten und er



ſehe voraus, daß die Anweſenden hiermit ein
verſtanden ſeien. Da ſich gegen dieſen etwas merk
würdigen Schluß kein Widerſpruch erhob, ging die
Per ſammlung reſultatlos auseinander. Hoffentlich
gelangt die für Donnerstag Abend im „Divoli“ zu
gleichem Zwecke angeſetzte Wählerverſammlung der
dritten Abtheilung zu dem gewünſchten Ziele.

Für den laufenden Monat verzeichnet Prof.
Falb zwei kritiſche Tage den 5. (3. Ordnung)
und den 19. (1. Orbnung).

Das Dienſtmädchen eines hieſtgen Kaufmanns
wollte dieſer Tage in früher Morgenſtunde ohne
allen Grund ihren Dienſt heimlich verlaſſen, wurde
aber, wie man der „Hall. Ztg.“ berichtet, beim
Wegſchaffen ihrer Sachen noch rechtzeitig betroffen
und angehalten. Eine ſofort vorgenommene Durch
ſachung ihres Koffers förderte eine große Anzahl
werthvollerg Kleidungsſtücke und Wäſche, u. A. auch
einen Frauenumhang im Werthe von einigen 20 M.,
1 Stoffjacket, 21 Dutzend Taſchentücher und dergl.
mehr an den Tag, welche ſie ſämmtlich ihrer Dienſt
herrſchaft geſtohlen hatte. Auf erſtattete Anzeige
wanderte ſie nunmehr ins Gefängniß, wo ſie ihrer
Beſtrafung entgegenſieht.

wm
BeumitſfoHtes.

(Thurmeinſturz.) Der eingeſtürzte Thurm in
Mortagne, ſo meldet man heute aus Paris weiter, hat 7
Perſonen verſchüttet; zwei davon wurden am Sonntag lebend
herausgezogen; die Rettungsarbeiten werden natürlich fort

eſetzt.

(Jm Schnee begraben.) Der „Krzztg.“ wird aus
London gemeldet Ein Kabeltelegramm aus Newyork berichtet,
daß das Dorf Sierre City in Kalifornien von Schnee
lawinen faſt völlig verſchüttet worden iſt. Viele Menſchen
ſind umgekommen.

(Blutiger Zuſammenſtoß.) Aus Newyork meldet
ein Telegramm vom 4. d. Eine aus mehreren Tauſend
Seelen beſtehende polniſche Gemeinde in Buffalo
verurſachte anläßlich der Abberufung ihres Pfarrers einen
ſo argen Krawall, daß die Polizei, um die Ruhe wieder
herzuſtellen, einſchreiten mußte. Mehrere polniſche Frauen
zimmer wollten beſonders die Einmiſchung nicht gelten laſſen
und ſtahen 20 Poliziſten nieder.

(Einer Feuersbrunſt) fiel am 3. d. in Waſ
Hington der Marineſekretär Tracyh zum Opfer. Das
Feuer brach früh 6 Uhr 45 Minuten, als die Familie noch
ſchlief, aus. Tracy's verheirathete Tochter, Frau Wilmer
ding, und deren Tochter ſprangen aus dem Fenſter. Die
erſtere brach das Handgelenk, letztere erlitt ſchwere Bein
verletzungen. Auch ein Diener büßte bei dem Brande das
Leben ein.

(Der Verein ehem. 1. Garde Dragoner in
Berlin) feiert am 21. Februar (Freitag) abends 8 Uhr in

Ein noch in gutem Zuſtande befindlicher J

den Räumen des Berliner Vock am Tempelhoferberg ein
Feſt zur Erinnerung der vor 75 Jahren erfolgten Gründung
dieſes bekannten Regiments. Der Verein ruft alle Kameraden,
welche ihrer Dienſtpflicht beim gen. Regiment genügt, zu
einem „Generalappell“ auf und bittet ſie, dem genannten
Feſt beizuwohnen. Vorherige Anmeldungen ſind zu richten
an W. Anton, Schöneberg bei Berlin (Kolonnenſtraße 33).

Verbot.) Da in radikalen ſloveniſchen Kreiſen De
monſtrationen vorbereitet wurden, verbot die Behörde in
Laibach das beabſichtigte Conzert der bekannten ruſſiſchen
Nationalcapelle Slavianski d'Agreneff.

Ein Cholerafall in Bologna) iſt unterm 30.
Januar an das italieniſche Centralgeſundheitsamt in Rom
gemeldet worden. Der „Meſſaggero“ berichtet, daß der Tod
eines 58jährigen Mannes an der Cholera in einem Kranken
hauſe zu Bologna erfolgt iſt. Die Sanitätsbehörde der
Stadt ordnete ſofort die umfaſſendſte Desinfektion des
Krankenhauſes an und hofft dadurch die weitere Ausbreitung
der Seuche verhindert zu haben.

(Ernſte Unruhen) ereigneten ſich kürzlich in Morgan,
Georgia. Etwa 7000 Perſonen, zumeiſt Neger, hatten ſich
verſammelt, um der Hinrichtung eines wegen Mordes zum
Tode verurtheilten Negers beizuwohnen. Die Hinrichtung
fand indeß nicht ſtatt, da der Delinquent begnadigt wurde.
Darüber wurden die anweſenden Weißen unwillig und es
entſpann ſich ein Streit zwiſchen den Negern, welche für den
Verbrecher Partei nahmen. Ein Piſtolenſchuß gab das
Signal für einen allgemeinen Kampf mit Schußwaffen. Ein
Weißer wurde erſchoſſen und auf beiden Seiten gab es zahl
reiche Verwundete.

Eine ſeltſame Seefahrt.) Die britiſche Barke
„Margaret“ hatte eine eigenthümliche Reiſe von der Weſt
küſte Afrikas nach Boſton und dieſes wegen der Eigenart
der Ladung, welche außer Anderem aus 12 Schlangen, 400
Kakadus und Papageien, einem OrangUtan, einem Gorilla,
mehreren Affen und zwei Krokodilen beſtand. Die Ratten
fraßen das geſammte, für die Vögel beſtimmte Korn auf,
ſo daß alle Papageien ſtarben. Während eines Sturmes
brachen die Schlangen und Krokodile aus ihren Kaſten im
Laderaum aus und krochen in die Schlafſtätten der Matroſen,
ſo daß dieſe in den Cajütten untergebracht werden mußten.
Dieſe Reptilien führten mitſammt den Ratten einen fort
währenden Krieg mit einander bis das letzte der Kroko
dile die letzte Schlange verzehrt hatte. Aber auch das
Krokodil traf die Rache des Schickſals, indem eine Kiſte auf
das Thier fiel und es tödtete. Während der Kämpfe der
Reptilien kletterten die Affen auf die Takelage und waren
auf keine Weiſe wieder herunterzubringen. Endlich wurden
ſie alle bis auf vier von den Wellen über Bord geſpült,
Der ſchlimmſte Fahrgaſt war aber der 5 Fuß hohe Gorilla.
Trotzdem ſeine hölzerne Kiſte ſehr ſtark war, zerbrach er den
Deckel und ſpazirte hinaus. Zum Schrecken der Beſatzung
ergriff er ſodann eine eiſerne Stange und fegte damit das
Deck rein, wobei ihn ſeine Kette an den Beinen nicht ſehr
hinderte. Eines Tages ſcalpirte er den farbigen Koch halb
und ließ denſelben erſt dann fahren, nachdem er mit einer
Axt faſt zu Tode geſchlagen war. Alle Leute mußten ſeine
Tatzen fühlen und führten ein wahres Schreckenleben.

(März- und Taucherenten) haben ſich auf dem
Friſchen wie Kuriſchen Haff bereits in mehreren Zügen
blicken laſſen. Auch der ſicherſte Wetterprophet, die Schnee

eule (Strlx nyetes) hat bei Beginn der milden Witterung
die Haffgegenden verlaſſen und wahrſcheinlich ihre eigentliche
Heimath, die nördliche Polzone, aufgeſucht.

er

Königlich preußiſche Lotterte.
(Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 1. Februar 1890,
17. Tag (Schlußtag).

10000 Mk. auf Nr. 12848 93382.
5000 Mk. auf Nr. 98864.
3000 Mk. auf Nr. 9704 17298 20118 33617 46098

49649 58746 67264 69480 75908 89683 89841 90111
92131 100152 102438 109740 134486 135079 145194
146713 174669 184370 1880233.

1500 Mk. auf Nr. 8965 13045 20100 31701 41946
48935 59943 61036 71829 77781 92428 95770 108792
118715 121955 125055 142585 171226

Börſerr Berichte
Halke, 4 Februar 1880,

Preiſe mit Einſchl. der Maklergebühr fur 1000 Kg netto.
Weizen, ruhig, 180 bis 198 Mark. Kogger, ruhig,
183--187 Mark. Gerſte, matt, Brau 192 bis 213 Mk.
Futtergerſte 140 168 k. Hafer, feſt, 168 bis 173
Mark, neuer bis Mark. Mais 136 150 Mark.
Raps, ohne Angebot. Rübſen, Sommer ohne Angebot
Erbſen, Vietgrigs 177—-183 Mk. Kümmel, ausſchließlich
Sack für 100 Kilo netty 38 bis Mark Stärke,
einſchließlich Faß von 1600 Kilo Inhalt per 100 Kils
netto, Halleſche prima Weizen, ruhig, 41,00 48,00
Wark, abfallende Sorten billiger. Preiſe der 109 Kilg
netto. Linſen 23,00 bis 36,00 Mk. Bohnen 17—18
Mk. Kleeſgaten: o. Geſch. Futterartikel: Futter
mehl, feſt, 13--15 Mk. Röoggenklete, bei lebhafter
Nachfrage, 10,50--11,25 Mk. Weizenſchalen 9,50 9,75
Mark. Weizen griesklete 9,50-9,75 Mk. Malzkeime,
helle 11,00--12,00 Mk. dunkle 9,00--10,50 Mk. Oel-
ka cen 14,50-15,50 Mk. Malz 33,50-35,50 Mk. Rab el
68,00 Mk. Petroleum 25,05-—26 Mk. Solars!, 0,6265/80,*
knapp, 17,50--18,00 Mr. Spiritus, 10,000 LiterPreg.,
matt, Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsahgabe 53 80
Mk. mit 70 k. Verbrauchgabgabe 34 50 Vit.

Halle, 4 Februar. Bericht über Heu und Stroh.
Sämmtliche Preiſe für 50 Kilogr. RoggenLangſtro
(Handdruſch) 3,25-3,50 Mk. Maſchinenſtroh (loſe) 8,5
bis 3,00 Mk. Hieſiges Heu bis M. Aus
wärtiges Heu 3,75 4,00 Mk., Kleeheu 83,75 4,00
Mark. Gepreßtes MaſchinenStroh
Prima Torfſtreu 1,55 Mark. Sekunda Torſſtreu
1,45 Mk.

i n T en n W Se
Eine Perſon welche durch ein einfaches Mittel von

jähriger Taubheit und Ohrengeräuſchen geheilt wurde, iſt
bereit, eine Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache allen
Anſuchern gratis zu überſenden. Adr. J. H. Nicholſon,
Wien 1X., Kolingaſſe 4.

el MagenWimzei ger
ar dieſen heit Kbernimmt die Redaction dem

Bubliknm gegenaber keine Verantwortung.

Holz Auetivn.
Donnerstag den G. D. M.,

Nachmittag Uhr,
ſollen im Wöäsehirnaiilengavtem 80
Haufen Holz (theils ſtarkes, theils Abraum)
von Weißbuchen, Linden, Birken, Akazien und
dergl. meiſtbietend gegen ſoforkige Zahlung ver
kauft werden.

aus Verkauf.Das den Trautmann ſchen Erben gehörige
hierſ. Kurzeſtraße 5 belegene Hausgrundſtück
mit Hof, Stall und Garten ſoll erbtheilungs
halber verkauft werden und nehme ich bis zum
10. d. M. Gebote entgegen.
G. Möſfer, Auct.-Commiſſar, Roßmarkt 8.

e Wohnhaus nmit 7 heizbaren Stuben, Kammern, Küchen
nebſt ſämmtlichem Zubehör, ſowie eine Bau
ſtelle zu verkaufen. Wo ſagt die Expedition
d. Blattes.

Für Gaſtwirthe und Geſellſchaſten.

Jm Gaſthofe zum Kronvrinzen in Por-
Hürz bet Dürrenberg (Leonhardt) habe ein
prachtvolles, tadelloſes taelförmtges
Klavier (Halbſtutzer) mit vollem Ton villig
zum Verkauf ſtehen. C. W. Alwems-

Schöne Speisekartofeln
im Ganzen und einzeln Etr. 2 Mk. 25 Pf.,
5 Lir. 25 Pf., 2 Dr. 10 Pf. vei

Karl Becken,
Der Ausverkauf

der Peter Scherr' ſchen Conenrs
maſſe, veſtehend in ff. Parfüms, Toiletten
artikein, einer gr. Partie Shlipſen, Hand
ſchuhen, Cigarrenſpitzen 2e., findet jetzt an den
Wochentagen von Uhr ſtatt.

Der Concursberwalter.

Naſſe Rübenſchnitzel
à Centner 30 Pf.

Getroeknete Riüäbenselhmitzel
ungemahlen oder grobgemahlen à Cent

ner 3 Mk. 50 Pfg. exeluſtve Säcke ab Fabrik,

hat abzugeben nZuckerfabrik Körbisdorf.
Ein guter Sehreibeeeretatr, ſowieeine gute Komm oele billig zu verkaufen.
Wo ſagt die Cxped d. Bl.

Speisesehramlk wird zu kaufen geſucht
große Ritterkraße 17, I Treppe

Gotthardtsſtraße 21
iſt das Parterre und die geth. 1. Etage zu
vermiethen. W. Glenmn eh

Erue herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen und Oitern zu beziehen

Vnreraltenbiarg 42.
Ein Logis nebſt Zubehör jetzt zu vermiethen

und Oſtern zu beziehen Johannisſtraße 8.
Eine Stube, 2 Kammern, Küche nebſt Zu

behör ift zu vermiethen und I. April zu be
ziehen. Preis 30 Thlr. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Eme Wohnung, für eine einzelne Dame
paſſend, iſt zum I. April zu beziehen

Oberaltenburg 27.
Eine Wohnung von Stube, K. u. K. nebſt

Zubehbr iſt zum 1. April zu vermiethen
Wilhelmſtraße 1.

Eine freundliche Stube, Küche u. Kammer
an ruhige Leute zu vermiethen. 80 Mk. pro
Jahr. Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein Logis ſogleich oder Opern zu beziehen.
Preis 40 Thaler.

August Peunsehel, Teichtraße.
Wannnlüentogis ma Araber

in der Oelgrube zu vermiethen und zum 1.
April zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Zwei anſtändige Schlaffſtellen offen

Gelgrunhbe 2.
Gersuueknt werden ſoſort oder I. April

9000 II. auf 1. Hypothek. Off.
erbeten unter Z. A0 in der Exped. d. Bl.

Zwei feine Damen Masken

zu verleihen Breiteſtraße 16, 2 Tr

Gocosnussbutter,
garantirt rein, vielfach mit erſten Preiſen prä
miirt, beſte, billigſte Brat, Koch und Bark-
butter, Pfund 70 Pfg. bei

Otto nen o
verſ Anweiſung z Rettung
von e W mit auch

ohne

Unentgeltlich n e
M. Falkenberg, Berlin, Dresdener Straße 78.

Viele Hunderte auch gerichtl geprf. Dank
ſchreiben, ſowie eidlich erbärteke Zeugniſſe.

Es werden noch ein ge
Wanne vaäseh en

zum Waſchen und Pläten angenommen
Kreuztraße r. 3.

Nedactien, Drag n en T

Amerit. Pelrolenm,
barant. rein, in Fäſſern, Glasballons, auch
überflochtene Korbflaſchen bis zu 5 Ltr. Inhalt
empfiehlt billigſt

F. W. Tanzer, Nenmarkt.
Germaniſche

&iſch-Groß-Handlung.
Lebendfriſch: Schellſiſch Pfd. 30 Pf.

Cabliaz Pfd. 30 Pf.
Zander Pf. 60 Pf.Grüne Heringe Pfd. 10 Pf.

ſtörte Entwickelung des Kindes
Friſchen Hehellſiſch,
friſche Hcholle

S Mittwoch früh friſchen
S

12 Thlr. an, LeSoph 48 Echlaſftühle, Bern

Ia Thlr. an.
Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v. 36

Otto Bern hauwelt, Markt 26.

Die neuen Curse
Wäſche, Taillenz, Röckeſchmitt
zeichnen u. Zuſchneiden nach Maaß

l

Lauchſtädter Straße 5 k.

von den meiſten Aerzten als beſtes Srärkungs
mittel für Kranke, Geneſende und Kinder ein

L Mk., 1 M. 50 PPf, 2 Mk. 50 Pf. inel.
Flaſche in der

von Gsecarr eberl,
Burgſtraße 16.

wvannter Muttermilch, in denen Krank

We re
npfteht Zimmermann

empfiehlt A. aus.
ſtelle mit Matratze v

Thlr. an, in großer Auswahl ſtets vorräthig be

für Hand u. Kunſtarbeiten, ſowie

beginnen den Febrezan,

Ungar Wein (Tolaver)

pfohlen. Verkauf in Flaſchen zu 60 Pf.

Drogen- und Farbenhandlung

Rohner in Werſeborg.

deſtes deutſches Fabrikat, einpfiehlt unter mehr
hriger Garantie zu billigen Preiſen

E. Hartung Gotthardtsſtr. 18.

an lebe Dresden epeciatttat.

2 e Siebe's Nahrungsmittel
in löslicher Jorm,

Extract der Liebig ſchen Suppe für
Säuglinge, bietet im Gegenſatz zu

Kindermehlen, deren Ueberſchuß an
Zucker und Stärke nachtheilig wirkt und
gegenüber Milcheonferven oder ſoge

heitserzeuger (Microben) nachgewieſen
wurden, Gewähr für normale ungern

Die
Suppe, friſcher, von derartigen Pilzen
befreiter Milch entſtammend, enthält

nämlich die Nährſtoffe in guerkannt
M rationellem Verhältniß und die ſeit
W über 20 Jahren von Familie zu

Familke ihr gezollte Anerkennung iſt

Haben in Fl. I Mk. bei Partten billiger
in den Apotheken oder ab Fabrik.

ine nfür Rerſehurg und Umgegend.
ersg mania luamg

Donnerstag den 6. Febr., abends 8 Uhr,
in „goldenen Hahn“.

Aufnahme neuer Mitglieder. Schauſtellung
von Raſſehühnern. Ausſtellungsangelegenheiten.Der Vocſtand

e Heute
ee

S

S riſche hausſchlachtene urſt:

t 0 o Zarhonue S

Zur guten Quelle
Donnerstog sSehlagehtefest,

Puh Uhr Wellfleiſch, abends Wurſt u.
Suppe. B. BeyerdCASING.
Mittwoch d. 5. Februar abends
Salzknochen u, SauerkKonl,

G. Lueas.
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